Danziger Zeitung. 
Abonnements pro Auguſt und September für 
Auswärtige 1 Thlr. 7½ Sgr., für Danzig 


1 Thlr. 5 Sgr., nimmt an die Expedition, 
Gr. Gerbergaſſe 2. 


— — — — — 
(. G. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 28. Juli. In der Ventigen Sitzung des Unter 
hauſes wurde die Eingehung in die Berathung des Budgets 
mit großer Majorität beſchloſſen. Der Abgeordnete Gro— 
cholski hat Namens der Polen, der Abgeordnete Grüne 
wald Namens der Czechen die Nichtbetheiligung an der Ber 
rathung erklärt. a 
Turin, 27. Juli. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde die Discuſſion der Interpellationen Pe⸗ 
trucellis Betreffs der auswärtigen Politik fortgeſetzt. 
Mor di wünſchte, daß das Parlament eine Sprache erſchal⸗ 
len ließe, die das römiſche Volk ermuthigte, feine Feſſelu zu 
brechen, will aber das franzöſiſche Banner geachtet wiſſen. 
Man habe nie daran gedacht, welche Haltung die Regierung 
— den Fall einer Inſurrection zu Rom annehmen würde. 
: glaube, daß in einem ähnlichen Falle ein Bündniß Frank⸗ 
re * e een um ben Preis 
dige N * Bi i 
gefährden könne; er halte e e ch besen 
und in Kriegszuſtand ſetzen müſſe. Andere Redner f Pe 
für, andere gegen die äußere Politik des Minifterumg. i 
Turin, 28. Juli. In Palermo hat eine kleine Volks⸗ 
anſammlung, angeführt von einem 1 Prieſter 
den Verſuch gemacht, eine Demonſtration zu Gunſten Palla⸗ 
vieino's zu Stande zu bringen, dieſelbe hat aber bei der Be⸗ 
völkerung keinen Anklang gefunden; als eine Patrouille ı er 
Nationalgarde ſich zeigte, zerſtreute ſich der Auflauf. Garibaldi 
beſindet Na noch immer in Palermo. General Cugia ift 
zum Präſidenten von Palermo ernannt worden und wird ſich 
ſofort dahin begeben. 


Zur Militairfrage. 
Wenn die „Berliner Allgemeine Zeitung“ für die Aner⸗ 
kennung der Heeresreorganiſation mit verſchiedenen Modiſi⸗ 
eirungen, die dem Etat zugutkommen ſollen, eintritt, ſo iſt 


das kein Wunder. Sie hat ihre Freunde im frühern Miniſte⸗ uumittelb 


rium und Abgeordnetenhauſe, denen das Land die gegenwär⸗ 
tige Lage der Sache verdankt, zu vertheidigen. 

Wenn ſie aber von den Mitgliedern des gegenwärtigen 
Abgeordneteuhauſes, welche bei der nunmehrigen Feſtſtellung 
des Ordinariums auf den Status des Jahres 1859 zurück⸗ 
gehen wollen, annimmt, ſie wären beſonders entzückt von 
dem damaligen Zuſtand unſerer Armeeverhältniſſe, jo ſcheint 
fie fie abſichtlich mißverſtehen zu wollen, um ihrer Polemik 
gegen dieſelben und ihren Deductionen von der Nothwendig⸗ 
keit der Reorganiſation eine Brücke zu bauen, auf welcher fe 

ch Zutritt in die Discuſſion der ſchwebenden Frage verſchaf⸗ 
en könnten. 
— .—— — ——— —— — 
Von der Ausſtellung. 
Londoner Briefe von K. 

Während wir die Abtheilungen der chemiſchen Producte 
durchwandern, taucht das Bild eines dahingeſchiedenen Leh⸗ 
rers in unſerer Erinnerung auf, der in ſeinem Eifer für die 

eng mathematiſche Seite der Chemie und Phyſik ſich in 
ehr wegwerfenden Aeußerungen über die experimentelle Be⸗ 
andlung derſelben zu ergehen pflegte und unter andern den 
durch die Präciſion und Eleganz ſeiner chemiſchen Experimente 
berühmten Mitſcherlich in draſtiſcher Weiſe parodirte. Solche 
Einſeitigkeiten, die im großen Ganzen ſpurlos vorübergehen, 
jugendlichen Köpfen vorgetragen, find natürlich geeignet, der 
ſchon im Uebermaß in den höheren Unterrichtsanſtalten ge⸗ 


währten theoretiſchen Richtung Vorſchub zu leiſten und die 


Geiſter dem practiſchen Verſuch zu entfremden. 

Was wäre Chemie und Phyſik ohne das Experiment, 
welches zu den großen Eutdeckungen führte, die von ſo unend⸗ 
lichem Einfluß auf die Entwickelung der Technologie gewor⸗ 
den ſind! Wenn Leverrier aus den Geſetzen der Gravita⸗ 
tion das Vorhandenſein noch nicht entdeckter Planeten poſitiv 
behaupten konnte, ſo war doch das Telescop das unentbehr⸗ 
liche Mittel, ihre Exiſtenz außer allen Zweifel zu ſetzen. Der 
chemiſche und phyſitaliſche Verſuch zeigt uns den Akt des Eut⸗ 
ſtehens neuer Körper aus ſchon vorhandenen, während die 
mathematiſche Formel uns das Reſultat präciſirt. 

Es würde ein ebenſo belehrendes als in jeder Beziehung 
lohnendes Unternehmen ſein, die allmälige Entwickelung der 
Chemie ſowohl an ſich, von ihren erſten Anfängen bis zu ih⸗ 
rer heutigen Ausbreitung, als auch ihrer unendlich mannig⸗ 
achen Anwendung in Künſten und Gewerben, in Beiſpielen 
n 271 ſpeciellen Ausſtellung zu vereinigen. Das Intereſſe, 
welches man z. B. bei der Lectüre von Dumas’ Vorleſungen 
über dieſen Gegenſtand empfindet, müßte in hohem Grade 


— werden, wenn uns die einzelnen Stoffe vom einfach⸗ 


en bis zum zuſammengeſetzteſten in der Mannigfaltigkeit ih⸗ 
rer Formen in einer großen Reihe neben einander vorgeführt 
würden. Auch der Laie würde einen Einblick in die durch die 
Wiſſenſchaft aus dem Schooße der Natur hervorgezauberten 

chätze gewinnen, der ihm bei der Zerſplitterung und Ver⸗ 
einzelung der Präparate nur in geringem Grade zu erlangen 
möglich iſt. Für eine ſolche Zuſammenſtellung war in der all⸗ 
gemeinen Ausſtellung kein Platz; es gehörte dazu ein von 
wiſſenſchaftlichen Capacitäten eutworfener Plan, der unter den 
gegebenen: Verhältniſſen an mehr als einem Hinderniß ſchei⸗ 


Die Sache liegt aber ganz anders. Das Abgeordneten⸗ 
aus hat im Augenblick nur eine Wahl zwiſchen zwei Zuſtän⸗ 


h 

den. Die Staatsregierung erklärt ihre Reorganiſatjion als 
eine vollendete Thatſache, an welcher nichts mehr geändert 
werden darf und für dieſe verlangt ſie Erhöhung des Ordi⸗ 
nariums mit allen Couſequenzeu. Die Maiorität des Abge⸗ 
ordnetenhauſes iſt der wohlbegründeten Ueberzeugung, die auch 
die Berliner Allgemeine Zeitung theilt, daß dieſe Reorga⸗ 
niſation dem Lande ſowohl im Augenblick ſchon als auch ſpä⸗ 
ter, wenn ſie vollſtändig durchgeführt werden ſoll, Laſten 
auflegt, welche es nicht tragen kann, abgeſehen von den ſon⸗ 
ſtigen Nachtheilen, die ſie herbeiführen würde. 

Die Reorganiſation iſt ferner von der Regierung als 
definitive durchgeführt worden, ohne daß ſich die Landesver⸗ 
tretung für dieſelbe definitiv entſchieden hat. Da das Haus 
alſo an keinen frühern Beſchluß über das Definitivum gebun⸗ 
den iſt und ſeinerſeits einem ſolchen nicht zuzuſtimmen vermag, 
fo bleibt ihm nichts übrig, als ſeinerſeits au dem Ordinarium 
auf den Grundlagen von 1859 feſtzuhalten. Da es ferner 
für die Durchführung dieſer Reorgauiſation keine Verant⸗ 


wortlichkeit zu übernehmen vermag, ſo kann es auch nicht über 


dieſes Ordinarium hinaus Mittel bewilligen, die einen von 
ihm gemißbilligten Zuſtand für die Zukunft weiter conſervi⸗ 
ren würden. 5 

Es muß ſich aber an den Zuſtand von 1859 anlehnen, 
weil es kein anderes als dieſes Deſinitivum giebt, dem das 
Haus als ſolches Legalität einräumen könnte. Die Beſchaf⸗ 
fenheit des Zuſtandes von 1859 kommt dabei vorläufig gar 
nicht in Betracht, weil es ſich zunächſt nur darum handelt, 
eine feſte Grundlage zu ſchaffen, auf welche ſich das Haus 
nach zweijähriger Unklarheit in der Heeresreformfrage mit Fug 
und Recht den einſeitigen Forderungen der Regierung 
gegenüber zu ſtellen vermag. Die Regierung ſowohl wie die 
Berliner Allgemeine Zeitun wiſſen, daß kein Abgeordneter 
im Hauſe ſitzt, der nicht Reformen in den Heeresverhältniſſen, 
wie ſie 1859 beſtanden, wünſcht, und der nicht die Hand bieten 
würde zu durchführbaren und wirklich heilſamen Verbeſſerungen 
an demſelben. 


5 Landtags- Verhandlungen. 

28. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 28. Juli. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bittet um 
Ausſetzung der Berathung des Etats des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten, da er durch Befehl Sr. Mal. 
des Königs heute nach Potsdam berufen ſei. Der Etat wird 
von der Tagesordnung abgefegt. — Vor der Tagesordnung 
ergreift der Abg. Rohden das Wort, um dagegen zu prote⸗ 
ſtiren, daß die Namen derjenigen 52 Abgeordneten, welche bei 
der Abſtimmung über den Handelsvertrag ohne Grund ge⸗ 
— — ——ä7 — 


tern mußte. Doch wäre es nach unſerer Anfiht zur Gewin⸗ 
nung einer Ueberſicht ſehr förderlich geweſen, wenn man bei dem 
Arrangement der chemiſchen Produkte die Eintheilung nach 
Ländern aufgegeben und die ſämmtlichen zuſammengehörigen 
Gegenſtände in einer großen Abtheilung mit Augabe der re— 
ſpectiven Stammländer, vereinigt hätte, 

Es war vorauszusehen, daß die drei Haupt⸗Culturländer 
der alten Welt, England, Frankreich und Deutſchland, in der 
Ausſtellung von chemiſchen Produkten die ſonſt noch vertre⸗ 
tenen Staaten hinter ſich laſſen würden; das kleine Belgien, 
welches ſonſt jo rühmlich mit den drei es umgebenden Con“ 
currenten wetteiferte, ſteht hierin, wie natürlich abſolut, ſo 
auch. proportional, hinter ihnen zurück. Wenn England in Al⸗ 
lem was die Kohle, ihre Produkte und deren ausgedehnte An⸗ 
wendung für die Bedürfniſſe des Gebrauchs, betrifft, den er⸗ 
ſten Rang einnimmt, ſo rivaliſiren Frankreich und Deutſch⸗ 
land in der Zuſammenſtellung ſolcher chemiſchen Agentien, die 
den Manufacturerzeugniſſen ihre höhere Vollendung geben. 
Beſonders hervortretend ſind die verſchiedenen ansgeſtellten 
Farbſtoffe, die in fortſchreitender Reihe vom blendenden Weiß 
bis zum prachtvollen Carmin unſer Auge auf ſich ziehen. 
Man iſt in Verlegenheit, ob man den organiſchen Farbſtoffen, 
wie Indigo, Cochenille, oder den unorganiſchen, wie Chrom⸗ 
ſäure, Ultramarin, den Vorzug geben fol. Die ſchönſten 
Beiſpiele von letzteren hat Baiern geliefert, wo ja überhaupt 
die Ultramarinfabriken, wie die in Nürnberg, Kaiſerslautern, 
Fürth, zu den vorzüglichſten gehören und in keiner Weiſe den 
ähnlichen in Frankreich, hauptſächlich in Paris und Lille, 
nachſtehen. Nachohmenswerth wäre das Verfahren Miklers 
aus Augsburg geweſen, der jeinem „giftfreien Grün“ (Chrom- 
ſäure) gleichzeitig eine Probe feiner Anwendung in Geſtalt 
von Fenſterblenden beigefügt hat, während ſonſt die Belege 
für die Fortſchritte der Farbekunſt, Kattundruckerei u. f. w. 
unter verſchiedenen Abtheilungen aufgeſucht werden müſſen. 

Es ſind kaum zwanzig Jahre verfloſſen, daß ein Profeſſor 
der Cameralwiſſenſchuften jeinen Zuhörern den Satz aus Herz 
zu legen ſich bemühte, daß der Ertrag einer Ackerfläche nur 
bei Anwendung natürlichen Düngers ein ergiebiger ſein 
könnte, den künſtliche Düngungsmittel nimmer zu erſetzen 
im Stande wären. Es gab damals viele, die in verba 
magistri ſchworen, die aber im Laufe der Zeit wohl zu 
anderen Anſichten bekehrt ſein werden. Die Agriculturchemie, 
iusbeſondere durch die großen Leistungen Liebig's, hat uns ge⸗ 
zeigt, was für Erſatzmittel gegeben find, um die bei den voll⸗ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haafenftein u. Vogler, 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


fehlt haben, gegen den bisherigen Uſus nicht in den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht mit aufgenommen ſeien. (v. Vincle: bie 
richtig!) Ferner hätten am Ende des ſtenogr. Berichts 24 A 
geordnete ihre Abſtimmung nachgeholt, und auch dies ſei ein 
Verfahren, welches bisher nicht ſtattgefunden habe, und bitte 
er deshalb, namentlich in Betreff des erſten Punktes um Ver⸗ 
vollſtändigung des ſtenographiſchen Berichtes. 

Der Präſident erwidert, daß die Zuſammenſtellung 
des ſtenographiſchen Berichtes Sache der gegenwärtig außer⸗ 
ordentlich beſchäftigten Regiſtratur ſei, welche auch das Ver⸗ 
ſehen gemacht habe; er werde Sorge tragen, daß ſolche Ver⸗ 
ſehen nicht wieder vorkommen. Was den zweiten Punkt be⸗ 
treffe, ſo hätten die 24 Abgeordneten nicht geglaubt, daß die 
Berathung ſo ſchnell vorüber gehen würde, und deshalb die 
Abſtimmung verſäumt (Heiterkeit). Sie hätten gebeten, ihre 
Abſtimmung nachträglich abgeben zu dürfen, und habe er 
nichts dagegen einzuwenden gehabt, um zu eonſtatiren, daß 
noch mehrere Abgeordnete für den Vertrag geſtimmt haben 
würden. — Die Wahlen der Abgeordneten Lette und des 
Grafen Oppersdorff werden für giltig erklärt. ; 

Es folgt die Berathung des Berichts der Commiſſion für 
Handel und Gewerbe über den Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Orts⸗Brief⸗Beſtellgeldes. 

Abg. Dr. Zehrt begrüßt das Geſetz als eine Art Steuer⸗ 
erlaß mit Freude, bedauert aber, daß dies Geſetz nur das 
Briefbeſtellgeld für ſolche Orte aufhebe, wo Poſtanſtalten be⸗ 
ſtehen, nicht aber auch das Land⸗Brief⸗Beſtellgeld. Wenn 
man auf Koſten des Staates in kleineren Städten Poſtexpe⸗ 
ditionen errichte, jo könne man auch auf Koſten des Stgates 
den Briefverkehr auf dem Lande erleichtern. e i ja 
auch in dieſer Beziehung kein fo großer Unterſchied zwiſchen 
den großen Städten und dem Lande, da 3. B. in Berlin ein 
Brieſtrager wohl oft weiter gehen müſſe, als ein Briefträger 
auf dem Lande. Mit Rückſicht auf die Erklärungen der Re⸗ 
gierung in der Commiſſion, wonach für ſpätere Zeit eine Er⸗ 
leichterung in dieſer Beziehung zu erwarten fei, wolle er keinen 
beſondern Antrag ſtellen. 

Abg. v. Mallinkrodt (gegen den Commiſſions⸗Antrag): 
Er ſtimme aus zwei Gründen gegen den Geſetzentwurf; erſtens 
aus dem vom Vorredner angeregten Grunde; er ſehe in der 
Beibehaltung des Beſtellgeldes für das Land eine nicht zu 
rechtfertigende Ungleichheit und Begünſtigung der Städte. 
Der zweite Grund ſei der finanzielle; die Brierabfender näh⸗ 
men auf das Beſtellgeld, das der Empfänger zu zahlen habe, 

e Rückſicht, alſo ſei auf. V rung der Correſpondenz 
in Folge dieſer Maßregel nicht zu rechnen. Es werde alſo 
ein erheblicher Ausfall für die Staatskaſſe eintreten. & 
ſchlage folgendes Amendement zum $ 1 vor: Die Worte „an 
Adreſſaten im Orte der Poſt⸗Anſtalt gerichteten“ zu ſtreichen, 
wodurch Land und Stadt gleichgeſtellt werden. 

Abg. Karſten (für den Geſetzentwurf): Wenn man er⸗ 
wäge, daß der Ausfall nicht plötzlich, ſondern in ſteigender 
Progreſſion eintreten werde, und z. B. für das erſte Jahr nur 
auf 29,000 Thaler veranſchlagt ſei, ſo falle er doch nicht ſo 
ſehr ius Gewicht, daß man gegen das Geſetz ſtimmen müßte. 
Er mache auch darauf aufmerkſam, daß die oft empfohlene 
— ' ̃ ——j—ä— 


kommen veränderten Prinzipien der Bodenbenutzung nicht 
mehr ausreichenden natürlichen Düngungsmittel nicht blos zu 
ergänzen, ſondern geradezu entbehrlich zu machen. Kaum war 
der natürliche Guano eingeführt und mit beſtem Erfolg ange⸗ 
wendet, ſo wurde auch ſofort der ſich regende Wunſch, ihn 
künſtlich herzuſtellen, ausgeführt, und dem unzweifelhaften 
Naturgeſetz folgend, daß der des Lebens beraubte organiſche 
Stoff in ſeinen Rückſtänden dem Erdkörper einverleibt, wie⸗ 
derum zur Erzeugung neuen organiſchen Lebens beitragen muß, 
ſtellte man bald eine t be von künſtlichen Düngungsmitteln 
dar, die ſich in Zukunft ſtetig vermehren und vervollkommen 
muß. England iſt vor allen das Land, in dem in der umfaſ⸗ 
ſendſten Weiſe, auf die Liebigſchen Principien geſtützt, die 
belehrendſten und fruchtbringendſten Verſuche (natürlich ne⸗ 
ben mancher Enttäuſchung) in der Bodenbearbeitung ange⸗ 
ſtellten wurden und es iſt natürlich, daß auch die künſtlichen 
Düngungsmittel von jener Seite in der Austellung zahl⸗ 
reich vertreten find; ſowohl die unorganiſchen als organi⸗ 
ſchen, zu ihrer Bereitung gebrauchten, Stoffe, von dem ſchon 
früh bekannten Gyps bis zum getrockneten Blut, befinden ſich 
in ſeiner Abtheilung. Mit ihm kann nur ein Land an Um⸗ 
fang der Einſendungen concurriren, Preußen, und wiederum 
die Provinz Preußen (ſpeciell Königsberg und Umgegend) 12 
den übrigen Theilen des Staats die Waage. Thieriſche 
Kohle, Knochenmehl und Gyps von Hirſch in Königsberg 
ſind vorzüglich in ihrer Art; ihnen zunächſt ſtehen Einſen⸗ 
dungen von Labaginen, von Knochenmehl und Guano. 

Die Gegner der Gewerbefreiheit können ſich ſicher kein 
Feld wünſchen, auf dem ſie ihre Angriffe gegen jene mit 
mehr Erfolg zu richten vermögen, als das des Verkaufs 
der Droguen und der Bereitung von Medicamepten in Eng⸗ 
land; und in der That gerathen hier die Forderungen des 
freien Geſchäftsbetriebes mit denen der 8 10 und Wohl. 
fahrt der Staatsbürger in einen bedeutenden Conflict. Weit 
entfernt indeſſen, daß wir einer auf Privilegien beruhenden 
Apothekenordnung, wie ſie etwa in Preußen beſteht, das Wort 
reden wolleu, indem wir vielmehr der dem preußiſchen en 
ordnetenhauſe von einem Intereſſenten übergebenen Petit on 
für die Freigebung der Apothekenerrichtung e e bei 
pflichten, ſcheint es doch dringend geboten, jene Befugniß 
von einer entweder in eigener Person oder durch die Inzu⸗ 
ſtellenden Leiter des Geſchäfts zu gebenden Garantie abhängig 
zu machen und dem Staat außerdem die Pflicht aufzuerlegen, 
eine möglichſt ſtrenge Aufſicht über ſolche Etabliſſements zu 


Berückſichtigung der Poftbeamten immer nur den Brifträgern | beweife dies, daß die Beamten doch noch nicht fo vertrauens⸗ 


zu Theil werde, nicht aber auch den Poſtexpedienten II. Claſſe, 
die dieſelbe in höherem Maße verdienten. Namentlich müßte 
für eine ſichere Stellung dieſer Beamten geſorgt werden. Es 
ſei ein großes Unrecht, dieſe Beamten, die ein ſo verantwort⸗ 
liches mühevolles Amt hätten, dauernd nur auf Kündigung 
anzuſtellen. 

Abg. v. Bonin n 
hält ein Bedürfniß zu dem Geſetze nicht vorliegend. 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Er halte es für ein 
ſchreiendes Unrecht, daß man für eine Kreuzbandſendung von 
Trieſt nach Köln 4 Pf. Porto zahle und die Beförderung der⸗ 
ſelben an Ort und Stelle über die Straße noch 6 Pf. koſte. 
Er wundere ſich, ſeinen Freund v. Mallinkrodt unter den 
Gleichmachern zu erblicken (Heiterkeit) und grade hier, wo es 
ſich doch nur darum handelt, den Einzelnen Laſten abzunehmen. 
Auch die Bemerkungen des Abg. v. Mallinkrodt in Bezug auf 
die Sicherheit der Briefe halte er nicht für gerechtfertigt. Der 
finanzielle Punkt ſei ihm nicht bedenklich. Er fürchte in die⸗ 
ſer Beziehung nicht, daß die Staatsregierung ſich zum Erlaß 
einer Steuer ſo bereitwillig würde finden laſſen, wenn ſie da⸗ 
am irgend eine Störung der Staatsverwaltung zu erwarten 
hätte. 

Abg. Dr. Faucher: Das Beſtellgeld komme bei der Ge- 
ſchäftscorreſpondenz, namentlich bei der gedruckten und halb 
gedruckten Correſpondenz ſehr in Betracht. Auf dieſe Art von 
Correſpondenz übe, wie das Poſtſyſtem in England beweiſe, 
jede Portoermäßigung den weitgreifendſten Einfluß. Das 
Briefſchreiben werde dadurch zur Gewohnheit. Der Wegfall 
des Beſtellgeldes werde auch für den Briefträger bequemer 
fein. Es würden Briefkaſten an den Häuſern angebracht wer⸗ 
den. Der Briefträger würde nicht mehr Treppen zu ſteigen 
brauchen. Er billige das ſchrittweiſe Vorgehen der Regierung. 
Der Wegfall des Beſtellgeldes werde die Borto- Einnahmen 
ſteigern und ſo ig) und Haus er ermuthigen, auch 
dem platten Lande die Wohlthat des Geſetzes zuzuwenden. 

Der Handelsminiſter v. Holzbrink: Die Regierung 
komme mit dieſem Geſetze den Wünſchen des Landes entge⸗ 
gen; ſie habe indeß aus finanziellen Gründen nicht ſofort die 
vollſtändige Aufhebung des Briefbeſtellgeldes vorgeſchlagen. 
Sie werde indeß, in der Hoffnung, daß die Ausfälle durch 
die allmälige Steigerung des Verkehrs ausgeglichen werden, 
dieſe vollſtändige Aufhebung ebenfalls in Ausſicht nehmen. 

Reg.⸗Commiſſar Philippsborn: Der Etat von 1863 ent⸗ 
halte eine Vermehrung von 80 Poſtanſtalten (ſeit 1850 überhaupt 
eine Vermehrung von 500) und ſie werde immer wachſen. Das 
gereiche der Regierung zur Freude; die Poſtverwaltung fühle 
ſich mit den Bedürfniſſen des Staates eng verwachſen. Was 
die Sicherheit anbetreffe, ſo ſei die Zahl der Reclamationen 
allerdings in der letzten Zeit gewachſen; aber das liege in der 
enormen Zunahme der Correſpondenz. Keine Reclamation 
werde unberückſichtigt und ohne Antwort gelaſſen. Im Ver⸗ 
gleich zur Vermehrung der Briefzahl hätten die Reclamatio⸗ 
nen nicht zugenommen. Auch ſei die Zahl bei uns kleiner, 
als in andern Staaten. In vielen Fällen habe man die 
moraliſche Ueberzeugung, daß die Schuld nicht an den Expe⸗ 
dienten, ſondern an einer Nachläſſigkeit der Abfender und 
Empfänger liege. Wie oft behaupte man, einen Brief nicht 
empfangen zu haben (Heiterkeit). — Man ſei bemüht, die 
Stellung der Beamten zu verbeſſern. Die Vorſteher der Poſt⸗ 
expeditionen zweiter Claſſe ſeien oft aus ſichern Ortshewoh⸗ 
nern, Inhabern von Geſchäften gewählt worden. Deshalb 
hätten die Expeditionen öfter geändert werden müſſen. Man 
habe die Umänderung in Expeditionen erſter Claſſe verſucht, 
ſie ſei aber nicht immer möglich geweſen. Ob die Anſtellung 
der den Maximalſatz erhaltenden Beamten noch mehr ausge⸗ 
debnt, event, dieſer Maximalſatz erhöht werden könne, müſſe 
der Zukunft überlaſſen werden. 

Abg. v. Vincke (Stargard): Da der Ausfall an Ein⸗ 
nahmen ſich möglicher Weiſe bis auf 1864 erſtrecken könne, 
jo laſſe ſich die Ergänzung derſelben gar nicht überblicken und 
er ſtimme gegen die Vorlage. Eine bedeutende Vermehrung 
der Einnahme ſei nicht zu erwarten. Handels⸗Correſpondenz 
und Cireulare ſollten auch jetzt air nach dem geſtellten Amen⸗ 
dement von dem Beſtellgelde befreit ſein. — Das Land werde 
durch die Vorlage den Städten gegenüber zurückgeſetzt; für 
die Annehmlichkeit Briefe zu empfangen, zahle mau gern die 
kleine Summe. Könne man überhaupt 600,000 Thaler 
Steuern entbehren, ſo wünſche er ſie den ärmeren Klaſſen er⸗ 
laſſen zu ſehen. Wenn viele Geldbriefe verloren gingen, fo 


ühren. Von alledem iſt hier aber nicht im Geringſten die 
tede. Ohne für heute näher auf dieſes Thema einzugehen, 
ſei nur bemerkt, daß mit Ausnahme der großen Minderzahl 
von geprüften Apothekern (chemists) eine Unzahl folder Ge⸗ 
ſchäfte hier beſteht, wo man für ſein Geld, häufig aus den 
Händen eines unmündigen Knaben, eine hübſche Auswahl 
von Menſchenvertilgungsmitteln erhalten kann, während ein 
zur Rettung eines Menſchenlebens wiſſenſchaftlich verſchriebenes 
Recept vergebens einem ſolchen Pfuſcher überreicht wird, der 
in ſeiner Unwiſſenheit nichts damit anzufangen weiß, und oft 
durch mehrere ſolcher Hände wandern muß, ehe ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Apotheker das vorgeſchriebene bereitet. 
Der verhältnißmäßig geringen Anzahl der letzteren entſpre⸗ 
chend, iſt denn auch die Zahl der von England eingeſchickten 
pharmaceutiſchen Stoffe nicht bedeutend; doch haben dieſe 
wenigſtens den praktiſchen Sinn gehabt, die einzelnen Artikel 
in der Geſtalt auszuſtellen, die fie zeigen, ehe fie in die ver⸗ 
ſchiedenen bei Medicamenten gebräuchlichen Formen ver⸗ 
arbeitet ſind. Es iſt in der That ſchwer zu begreifen, auf 
welche Claſſe von Beſuchern beſonders die franzöſiſchen Apo⸗ 
theler gerechnet haben mögen, als ſie z. B. Pillen von Jod⸗ 
eiſen herüberſchickten. Wir halten die Kunſt des Pillendrehens 
für nicht ſo außerordentlich ſchwierig, um Muſter⸗Exemplare 
davon auszustellen; auch werden die noch fo ſchön ge⸗ 
formten Kügelchen keinen beſondern Appetit im Publikum 
rege machen, das vor dergleichen Präparaten eine hei⸗ 
lige Scheu zu haben pflegt. Hätten fie ſtatt der Pillen 
wenigſtens jene wohlthätigen Kapſeln vorgeführt, mit deren 
Hilfe man widerwärtige Subſtauzen leichter verſchluckt, fo 
würden fie wenigſtens die Gefühle jener Armen gemildert 
haben, die gezwungen, zu der gelben Flüſſigkeit, Leberthran 
genannt, ihre Zuflucht zu nehmen, beim Anblick des, befouders 
von norwegiſchen Ausſtellern zum Beſten gegebenen „Speci⸗ 
ficums“, ſich eines leiſen Schauders nicht erwehren können. 
Die geiſtreichen Anordner der Abtheilungen des Groß⸗ 
herzogthums Heſſens und Naſſaus haben nur damit überraſcht, 
daß ſie die Mineralwaſſer in die Claſſe der Nahrungsmittel 
verſetzten. Wir gratuliren jenen Herren von Herzen zu dem 
Genuß der Waſſer Wiesbadens und des heſſiſchen Ludwigs⸗ 
brunnens als gewöhnlichen Getränks, die auf den übrigen 
Theil der Erdbewohner wohl dieſelbe Anziehungskraft, wie 
Pillen und Leberthrau, äußern dürften. 


egen den Geſetzentwurf: Er | 3 
Fr erlauben, daß die Gemeinden ſich ſelbſt Boten hielten. 


| 


werth ſeien. In England entledige ſich der Briefträger der. 
Briefe oft dadurch, daß er fie auf den Flur werfe. Eine ſolche 
inexacte Abgabe habe nicht ſeinen Beifall. Er würde für 
eine Herabſetzang des Beſtellgeldes auf 3 Pfennige ſtimmen, 
dadurch werde aber das Wechſeln noch mehr erſchwert. x 
Abg. Bun erläutert aus eigener Erfahrung, wie 
ſchwer die Landbeſtellung ſei. Die Expeditionen wollten nicht 


Abg. Reichenheim: Der Ausfall an Einnahmen werde 
durch die Vermehrung des Briefverkehrs mehr als erſetzt 
werden. Von ſo nachläſſiger Ablieferung, wie der Abgeord⸗ 
uete v. Binde fie monirt, ſei wohl in England und Frank⸗ 
reich ſelten die Rede, und dort wünſche man ſicherlich die 
Einführung des Beſtellgeldes nicht. Die Zeiterſparniß bei 
der neuen Einrichtung ſei höchſt bedeutend. Wenn man an⸗ 
I man werde dann die Briefe ſelbſt abholen laſſen, jo 
ei dies die größte Annehmlichkeit für die Kaufleute, die dann 
ihre Correſpondenz mit einem Male in der Hand hätten. 
Man möge in Bezug auf den Geldpunkt nicht ſiskaliſcher fein, 
als die Regierung. a 

Abg. Faucher: Man ſtolpere allerdings in England, wie 
der Abg. Vincke ſagt, Abends öfter über Briefe. Das ge⸗ 
ſchehe aber auch nur Abends, und da ſei es ganz praktiſch; 
da finde man die Briefe und leſe ſie. Briefe ſeien durchaus 
nicht immer angenehm. Oft müſſe man das Beſtellgeld bei 
Cirkularen bezahlen, aus denen man ſich gar nichts mache und 
die man gar nicht verlange. Das ſei eine reine Plünderung, 
die nur der Staatskaſſe zu gute käme 

Das Amendement v. Mallinkrodt wird verworfen, $.1 
der Regierungs⸗Vorlage faſt einftimmig angenommen; dage⸗ 
gen Abg. v. Vincke, einige Katholiken, Be und dort einzelne 
Abgg. Desgleichen wird das ganze Geſetz in erſter und 
da Niemand Widerſpruch erhebt, auch in zweiter Leſung 
angenommen. 

Zur Berathung kommt der Bericht der Juſtizeommiſſion 
über den Geſetzentwurf wegen der Beförderung gericht⸗ 


] 
| 


licher er durch die Poſt. §. 2 des Geſetzes beſtimmt, 


daß die Beſtellungs Gebühr für gerichtliche Sendungen und 
Inſinuation vom 1. September 1862 ab wegfallen ſoll. Der 
Geſetzentwurf wird einſtimmig angenommen. 

Der nächſte Gegenſtand iſt der Bericht der XIII. Com⸗ 
miſſion über den Antrag des Abg. Tweſten betr. die Con⸗ 
tinuität der Sitzungen des Herrenhauſes nach einer Auflö⸗ 
ſung des Abgeordnetenhauſes. Die Berathung darüber wird 
auf Antrag des Herrn v. Forkenbeck vertagt, da der Juſtiz⸗ 
miniſter zum Könige befohlen. - 

Es folgt die Berathung des Budget⸗Berichts, betreffend 
zunächſt die Etats der beiden Häuſer; die Poſitionen werden 
genehmigt. — Zu dem Antrage der Commiſſion, betreffend 
300 Thlr. zum Ankauf von Büchern u. ſ. w. nimmt zuerſt 
das Wort 

Abg. Becker (Dortmund). Er hält die Summe für zu gering. 
Da die Regierung nicht einmal die Aufmerkſamkeit habe, die 
aus officiellen Mitteln hergeſtellten Blätter, wie die Ver⸗ 

andlungen der Provinzial⸗Landtage und die Miniſterial⸗ 

lätter unentgeltlich zu liefern, ſo müſſe das Haus ſelbſt 
dafür ſorgen. — Abg. Reichenſperger (Beckum) rügt, daß 
in dem Leſezimmer ſich gar keine Blätter ſeiner Farbe fänden; 
daß überhaupt wichtige Blätter fehlten, nicht einmal die 
„Allg. Augsb. Zeitung“ ſei vorhanden. — Abg. Dr. Becker: 
Wenn die Organe der Fortſchrittspartei in größerer Anzahl 
im Leſezimmer vertreten ſeien, ſo komme dies daher, daß 
dieſelben faſt ſämmtlich Freiexemplare ſeien. Er empfehle 
den Redactionen der Zeitungen, welche die Partei des Abge⸗ 
ordneten Reichenſperger vertreten, die Nachahmung. (Heiterkeit). 

Abg. v. Vincke (Stargard) unterſtützt den Wunſch des 
Abg. Reichen perger mit der Erweiterung, daß anch 
öſterreichiſche Blätter angeſchafft würden (Heiterkeit), da es 


bei dem gegenwärtigen Verhalten Oeſterreichs von Wichtigkeit 


ſei, die Stimmung der dortigen Preſſe ſo zeitig als möglich 
zu erfahren. Auch die Anſchaffung der Times halte er für 
wünſchenswerth. Es ſei kein einziges engliſches Blatt vorhan⸗ 
den. — Der Vicepräſident Behrend verſpricht, daß den ge⸗ 
äußerten Wünſchen genügt werden ſolle. — Der Antrag IV. 
der Commiſſion wird mit großer Majorität angenommen. 

Zu dem Antrage der Commiſſion, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, in Betreff eines Parlaments⸗Gebäudes bereits in der 
nächſten Seſſion dem Haufe der Abgeordneten Vorſchläge zu 
machen, ſpricht Abg. v. Vincke (Stargard) gegen den Antrag, 
da er gegen die Initiative des Hauſes in Dingen ſei, welche 
eine Vermehrung der Staatsausgaben herbeiführen müſſen. 

Der Reg.⸗Comm.: Bis jetzt ſei es nicht gelungen, 
einen geeigneten Bauplatz ausfindig zu machen; die Reg. 
hoffe, bereits im nächſten Jahre Vorlagen darüber machen zu 
können. (Bravo.) i 

Abg. Parriſius: (Brandenburg): Die Stellung des 
Antrages habe den Zweck, die Sache endlich einmal der 
Oeffentlichkeit zu übergeben, die trotz mehrfacher Verhandlun⸗ 
gen mit der Reg. noch nicht zu Ende geführt ſei. 

Abg. Reichenſperger: (Beckum): Er müſſe erwähnen, 
daß der Bau eines neuen Parlamentsgebäudes doch auch 
„auf der Höhe der Zeit“ in architectoniſcher Beziehung ſtehen 
müſſe. Eine Einigkeit über den Bauſtyl ſei aber in Deutſch⸗ 
land noch lange nicht erzielt. Darüber würden noch mehrere 
Jahre hingehen. : = 

Abg. Freſe (Minden): Der Bau eines Parlamentsge⸗ 
bäudes werde 7 bis 8 Jahre dauern; man könne alſo dem 
Antrage keine egoiſtiſchen Motive unterlegen, da das neue 
Haus wohl den gegenwärtigen Mitgliedern nicht mehr zu 
Gute komme. Der Abgeordnete v. Binde Übertreibe mindeſte s 
ſein Princip; wenn das Haus den Abgeordneten über dem 
Kopfe zufammenfiele, fo ſei das eine Aufopferung, die über 
erlaubten Patriotismus hinausginge; man könne dann den 
Abgeordneten mit gerechtem Spott nachrufen: „Auch ſie ſter⸗ 
ben für das Vaterland!“ ( Heiterkeit.) Wolle man aber die 
Sache vertagen, bis eine Klärung des Bauſtyls herbeigeführt 
ſei, jo würde dies eine Vertagung zwar nicht ad caſendas 
graccas, aber ad calendas gothicas bedeuten. (Heiterkeit.) 
Uebrigens würde gewiß den äſthetiſchen Bedenken des Abge⸗ 
ordneten Reichenſpergers auch ihr echt widerfahren, da er 
vorausſichtlich in die betreffende Bau⸗Commiſſion aufgenom⸗ 
men werden würde. Pt: 

Abg. Rei f enſperger: Nach der bisherigen Erfah⸗ 
rung ſei die Hoffnung, daß er in die betreffende Bau⸗Com⸗ 
miſſion gewählt werden würde, wohl nur eine ſehr geringe. 
(Heiterkeit. ) ö N 

Der Antrag der Commiſſion wird mit großer Majorität 
angenommen. Ra 

Beim Etat für das Bureau des Staatsminiſteriums für 
1862 ergreift das Wort der Abg. v. Hennig Straßburg): 
Seit einer Reihe von Jahren jei der Commiſſion über den 
Staatsſchatz vertrauliche Mittheilung gemacht; in dieſem 


Staatsſchatz als Unterpfand für unſre Treſorſcheine (hört!). 


Jahre ſei ſie unterblieben; er ſei ſtets gegen das Verfahren 
geweſen; der Staatsſchatz ſtehe mit den Grundſätzen des mo⸗ 
dernen Verkehrs in keiner Uebereinſtimmung mehr, das Geſetz 
über den Staatsſchatz ſei unzweckmäßig und vertrage ſich in 
keiner Weiſe mit der heutigen Zeit. Preußen habe ſehr we⸗ 
nig metalliſche Cirkulationsmittel, und der Staatsſchatz ent⸗ 
ziehe dem Verkehr einen großen Theil derſelben (15 pCt.); 
der Staatsſchatz biete gar keine Vortheile und die Geheim⸗ 
nißkrämerei verfehle vollſtändig ihren Zweck. Jedermaun 
könne ſich genau unterrichten über den Staatsſchatz, wenn er 
aus den Bucdgetberichten nachrechne. Die im Staatsſchatz 
vorhandene Summe reiche nicht einmal aus eine Mobilma⸗ 
chung auszuführen oder das Heer auf eine kurze Zeit zu un⸗ 
terhalten. Er wünſche deshalb, daß die bisherige Geheim⸗ 
haltung nicht ferner beobachtet werde; das ganze Land ſoll 
wiſſen, wie viel Geld im Staatsſchatze ſei; er beantrage des⸗ 
halb, daß das Haus den Referenten auffordern möge, Mit⸗ 
. darüber zu machen, wie hoch der Staatsſchatz ſich 
elaufe. 

Rath Hegel: Die Regierung habe der Landesvertretung 
niemals die vollſtändigſte Aufklärung über den Staatsſchatz 
verweigert; das bisherige Verfahren ſei bisher in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit der Landesvertretung inne gehalten worden. 


Die Regierung habe den Geſichtspunkt immer feſtgehalten, 
daß es nicht zuträglich ſei, den Staatsſchatz, der ein Neſerve⸗ 
fond zur Vertheidigung des Landes ſei, öffentlich bekannt zu 


machen. Schließlich weiſe er auf die politiſche Wichtigkeit des 


Staatsſchatzes hin, der einen großen Vortheil dadurch biete, 
daß die erſten Ausgaben für eine Mobilmachung baar bezahlt 
werden können. 

Abg. Pariſius (Brandenburg): Es treffe jetzt die jun 
tiſche Thatſache zu, nach welcher eine Mittheilung erfolgen 
müſſe; der Marine⸗Miuiſter habe eine Vorlage gemacht, nach 


welcher 1,400,000 Thlr. zum Bau von Schiffen u. dergl. aus 
dem Staatsſchaatze genommen werden müßten. Man konne ja 


gar in wiſſen, ob jo viel Geld im Staatsſchatz ſei. 
g. 


g. Kühne: Er geſtehe zu, daß die Theorie des 
Staatsſchatzes zu den überwundenen Standpunkten gehöre: 


man dürfe aber den gegenwärtigen ſogenannten Staateſchatz 
nicht mit dem Staatsſchetze vergleichen, den Friedrich der 


Große ſeinen Nachkommen hinterlaſſen. Der gegenwärtige 


Staatsſchatz diene dazu, eine geeignete Gelegenheit zur Auf⸗ 


nahme der Mittel zur Mobilmachung ꝛc. aufzuſuchen. Daß 


Jeder ſich die Höhe des Staatsſchatzes berechnen könne, fei 
richtig, aber man brauche es ihm nicht zu erleichtern. 
dog. Faucher: Der Staatsſchatz ſtamme aus Zeiten, 
wo Geld nicht jo ſchnell zu beſchaffen geweſen ſei; heute ſei 
die Bank dazu da. Mit einem Staatsſchatz, der Treſorſcheine 
decken, und doch wieder bei außerordentlichen Angelegenheiten 
zuerſt angegriffen werden ſolle, ſcheine es ihm nicht ganz ehr⸗ 
liches Spiel. In bedenklichen Zeiten würden die kleinen 
Treſorſcheine ſich in den Händen der ärmeren Claſſe befinden; 
dieſe würden am meiſten leiden, wenn der Werth fiele und 
ein Zwangscours einträte. Der Staatsſchatz ſei ein alter 
Zopf, der überwunden werden müſſe. In Italien und Nord⸗ 
amerika habe man ganz andere Summen für die Kriege ge⸗ 
braucht und aufgenommen, als zu den Zeiten Friedrichs des 
Großen. Unſer Staatsſchatz werde alſo keinen diplomatiſchen 
und militäriſchen Eindruck machen. 
bg. Schubert: Das Publikum werde den finanziellen 
Anſichten der Kammer vertrauen; Niemand betrachte den 


Seit 1848 habe man den Beſtand des Papiergeldes auf eine 
beſtimmte Summe reducirt, ca. 15 Mill,, die nicht ohne Wei⸗ 
teres vergrößert werden könne. Dazu müſſe die Landesver⸗ 


tretung mitwirken. Davon, daß der Staatsſchatz die ausge⸗ a 


gebenen Scheine decke, könne doch gar keine Rede ſein. 
Regierungs-Commiſſarius: Der Staatsſchatz ſei 


kein alter Zopf, ſondern ſei begründet im Jahre 1820; er habe 


vermehrt werden ſollen durch Einnahmen in der Finanzver⸗ 
. 8 ee 25 ; 

. 9. Hoverbeck: Die Treſorſcheine wurden hauptſäch⸗ 
lich dadurch gedeckt, daß fie Staatsſchuld ſeinen, ud 100 ee 


Staatskaſſen als Zahlungsmittel angenommen würden. Der 


Antrag v. Hennig's wird hierauf mit großer Majorität (das 
gegen die Fraktion Binde und Reichenſperger) angenommen, 
und der Referent verlieſt hierauf den Status: 


Am 1. Januar 1860 war der Beſtand rund 12 Mill., i 


am Schluſſe 1860 etwas über 13 Mill., 


am Schluſſe des 
en J. 16,235,344 Rthlr. N 


(Näheres über die verſchiede⸗ 
nen 


ift, 


wird der ſtenograph. Bericht ergeben. 
Deutſchland. 5 i 

„ Berlin, 28. Juli. Die Agitation gegen die Würz⸗ 
burger Regierungsintentionen bezüglich des franzöſiſchen Pan⸗ 


delsvertrages nehmen immer größeren Umfang an. In Naſſan 


hat das ganze Land, wie ſchon früher gemeldet, ſich der Sache 
angenommen. In Hannover hat der letztoerſammelte Handels⸗ 
tag ein ganz entſchiedenes Votum abgegeben. In Darmſtadt 
aben ähnliche Kundgebungen ſtattgefunden und Herr v. euſt 
en bereit die ihm ergebenen Cabinette, um ſie 2 den 
Vertrag günſtig zu ſtimmen. Es bedarf nur einer fe 
harrlichkeit Preußens, um den Vertrag in kürzeſter Friſt von 
allen Vereinsſtaaten anerkannt zu ſehen. Dann wird es na⸗ 
türlich auch 5 
mung zu weitern Verhandlungen über Verträge in demſelben 
Sinne mit England und Belgien zu geben. Außer dieſen 
itendirt unſere Regierung auch einen Vertrag mit Italien. 
Um ihn aber überhaupt anbahnen zu können, iſt nothwendig, 
daß die Zollvereinsregierungen ſämmtlich das Königrei 
Italien anerkennen. Ven einigen iſt dies in nächſte Ausſicht 
geſtellt, wie Ihre Zeitung mitgetheilt hat. 
könnte man's nur erwarten, wenn Oeſterreich vorangegangen. 


ummen, um welche der Staatsſchatz allmälig gewachſen 
Schluß nächſte Sitzung. 


ten Be⸗ 


in ihrem Intereſſe liegen, ihre Zuſtim. 


Von Baiern aber 


Obgleich von unterrichteter Seite gemeldet worden, daß 


Verhandlungen darüber in Wien eingeleitet wären, ſo darf man 
nicht zu großes Gewicht darauf legen. Klug wäre es vom 
öſterreichiſchen Cabinet, ſich jo ſchnell wie möglich mit Ita⸗ 
lien auszuſöhnen. Denn Italien iſt berufen, eine wichtige 
Nolle bei der Regelung der Fragen im Oſten, an denen Des 


ſterreichs größtes Intereſſe hängt, zu ſpielen. Aber es ſcheint, 


daß die dauernde Verſtimmung gegen Italien vorläufig die 
Klugheit in Wien noch nicht zur Geltung kommen laſſen wird. 
Und doch ſollten die Intereſſen eines Staats ſtets perſönliche 
Sympathien und Antipathien in den Hintergrund ſtellen in 
einer Zeit, in welcher der Grundſatz Petat C'est moi dur 

den Spruch der Geſchichte und der öffentlichen Meinung für 
immer verfehmt iſt. — Die Annahme des Geſetzemwurfs über 
die Abſchaffung des Ortsbriefbeſtellgeldes im Abgeordneten⸗ 
hauſe hat abermals gezeigt, daß die Regierung ſtets die 
wärmſte Unterſtübung der Landesvertretung finden wird, ſo⸗ 
bald es ſich um Durchführung von Maßregeln handelt, die 
den Geſammtgemeinintereſſen wahrhaft dienen. Es iſt nur 
zu wünſchen, daß dieſe Thatſachen ihren Eindruck auf die 
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Regierung nicht verfehlen. Der Patriotismus iſt eine Tu⸗ 
gend, die die ſtärkſten Gegenſätze perſönlicher Natur zur Har⸗ 
monie zu vereinen verſteht, und die Geſchichte aller Zeiten 
hat gelehrt, daß ſelbſt die ſchroffſten Differenzen, wenn fie 
die Vernunft und die Gemüther in erſter Reihe beherrſcht, 
ihre Verſöhnung finden. 

— Se. Majeſtät der König wird ſich, den bis jetzt ge⸗ 
troffenen Anordnungen zufolge, am nächſten Freitag, 1. Au⸗ 
guſt, nach Oſtende begeben und dort die Badekur drei Wo⸗ 
chen gebrauchen. Man glaubt, daß bis zu der alſo in Aus⸗ 
ſicht genommenen Rückkehr Sr. Maleſtät die Militair⸗De⸗ 
batte im Plenum des Hauſes der Abgeordneten wird begin⸗ 
nen können. i 

— Die Regierung ſoll beabſichtigen, noch in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion ſich Vollmachten für eventuelle Unterhand⸗ 
ungen und den Abſchluß wegen eines Handelsvertrages mit 
England, Belgien und vielleicht auch mit Italien von den 

ammern ertheilen zu laſſen. Die Unterhandlungen ſollen 
aber aus ſchon mehrfach angeführten Gründen erſt beginnen, 
wenn die Zuſtimmung der Zollvereins-Regierungen zu dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage erfolgt ſein wird. 


elgien. 

Brüſſel, 26. Juli. (K. Z.) Man ſcheint in den officiellen Krei⸗ 
ſen in Frankreich großes Gewicht auf den Umſtand zu legen, 
daß der Kaiſer in dieſem Jahre den 15. Auguſt in Paris zu⸗ 

ringen will, und man erwartet eine officielle Anſprache von 
politiſcher Tragweite. Die Vermuthungen drehen ſich haupt- 
ſächlich um die römiſche Frage. a 

Frankreich. 

Paris, 26. Juli. Unter den Soldaten des mexicani⸗ 
ſchen Expeditions⸗Corps ſoll ſich nun, neben dem gelben Fie⸗ 
ber, eine andere Krankheit zeigen, die gleichfalls ſehr bösarti⸗ 
ger Natur iſt. Es iſt dies der ſogenannte Pinto, eine im 
dortigen Lande einheimiſche Hautkrankheit. General Forey 
— morgen früh ab; er nimmt 15 Pferde und nahe an 4000 
5 ogr. Bagage mit! Er geht nicht direct nach Mexico, ſon⸗ 
Antillen wie Jurien de la Graviere, einſtweilen in den 

utillen bleiben und erſt Anfang September ſich an die Spitze 
des geſammten Expeditions-Corps ftellen. 

g Italien. 
— Marquis Pallavicino, Präfect von Palermo, hat am 
18. d. M. nachſtehende Proclamation an die Bewohner ver⸗ 
b „Bürger, Morgen iſt ein Glückstag. Ebren wir Gari⸗ 
— di, indem wir ſeinen Geburtstag feiern, aber ehren wir 
hn, wie Männer ſeines Gehalts geehrt werden ſollen. Kein 
leeres Geſchrei, keine kindiſchen Demonſtrationen. Die Zeit, 
in der wir leben, erheiſcht patriotiſche e mannhafte 
Entſchließungen. Ohne Rom und Venedig haben wir ein 
italieniſches Königreich, aber kein Italien. Schaffen wir end⸗ 
lich einmal Italien, das Italien, nach dem wir ſeufzen, das 
wir aber noch nicht ganz bejigen. Und wir werden es ſchaf⸗ 
fen unter dem Rufe, mit dem wir uns bewaffnet und einig 
von Suſa bis Trapani erheben: „Es lebe das eine Italien 
mit Victor Emanuel, dem conſtitutionellen Könige und ſeinen 
rechtmäßigen Nachfolgern! Es lebe Garibaldi!“ Giorgio 

Pallavicino. 

ee er u ERLERNEN 
Danzig, den 29. Juli. 

Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. A. Hae⸗ 
nel in Königsberg i. Pr. iſt zum ordentlichen Profeſſor in 
— — 8 Facultät der dortigen Univerſität ernannt 

orden. 

„ Elbing, 28. Juli. Ein ſolches Feſt, wie das dies⸗ 
n SANBERTe liſt wirklich in unſern Mauern noch nicht 
9 eiert worden. Ju der That, eine Luſt ohne Ende, Tag und 

acht! Und jeder Morgen findet die wogende Menge wieder 
friſch auf dem Platz; von Ermgttung iſt keine Rede. Heute 
zogen ſchon ganz früh ganze Schaaren nach Vogelſang, um 
dort 1 zu ſiten“, wie ſich der Elbinger ausdrückt; denn 
Nachmittag ſollte der Sängerzug nach dem Programm 
dort erſcheinen. Vorher fand in der Bürger⸗Reſſource 
unter dem Vorſiz des Herrn J. G. Foerſter 
Sängertag ſtatt. Es wurde dort der Beſchluß gefaßt, den 
deutſchen Sängertag in Coburg zu beſchicken. Die Wahl 
eines Vertreters fiel auf Herrn Stadtrath v. Facius aus 
Königsberg. Im Fall der Verhinderung wird Herr Muſik⸗ 
director Hamma dorthin gehen. Das nächſte Provinzial⸗ 
. findet in Danzig ſtatt. Soweit für heute über 
die Beſchlüſſe des Sängertages. Kaum waren die Verhand⸗ 
lungen deſſelben beendigt, als ein ſtarkes Unwetter aufzog und 
alle Hoffnungen auf den Nachmittag zu zerſtören ſchien. In⸗ 
deß um 1 Uhr war der Himmel nach einem tüchtigen Regen 
wieder freundlich und der Feſtzug kennte um 2 Uhr nach Vo⸗ 
gelſang abgehen, wo ihn eine zahlloſe Menge empfing. Um 

4 Uhr begann das Concert. Alle Aufführungen der Sänger 
ar ganz bejonders die Chorgeſänge wurden mit dem 

auteſten Beifall aufgenommen. Von dem Wogen der 

aſſen, von dem Jubel und der freudigen Stimmung, 
welche die ganze Feier bewegt, läßt ſich ſchwerlich eine Be- 
reibung machen, zumal wenn man ſich noch mitten in den 
enüſſen des Feſtes bewegt. Ich beſchränke mich daher auch 
eute auf dieſen kurzen Bericht und überlaſſe die Ausführung 
cuhigern Stunden. So viel nur uod), daß das Feſt in jeder 
eziehung einen über alle Erwartung guten Verlauf nimmt. 

* Thorn, 28. Juli. Die Regulirung der Drewenz, 
welche von den Anwohuern dieſes Flüßchens bei der Königl. 

taatsregierung durch den Herrn Ober-Präſidenten v. Eich⸗ 
mann nachgeſucht worden iſt und zu der die Vorarbeiten in 

Angriff genommen worden, iſt auch hier mit Freuden begrüßt 
worden. Nachſtehende Notizen, welche uns von einem Ges 

tsmanne aus der Drewenz⸗Gegend zugehen, dürften von 
v gemeinem Intereſſe fein. Der Lauf der Drewenz beträgt 

Oſteroder See bis zur Weichſelmündung 167 Meilen 

bedürfen Holzflöſſer aus der Gegend gedachter Stadt bis 
ſch Weichſelmündung 6 —7 Wochen Zeit. Dringend wün⸗ 
chengwerth iſt die Regulirung der Drewenz von Straßburg 

bis zur Weichſel. In dieſer Strecke macht ihr Lauf un 
endlich viele und große Bogen und ſoll dieſer Uebelſtand vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt und ihm durch Canaliſtrung abgeholfen 
werden. Die Ausführungskoſten find auf 600 bis 700 Tau⸗ 
and Thaler berechnet und ſoll behufs der Regulirung des 
rolects der Aukauf eines großen Mählen⸗Etabliſſements in 

b Leibitſch erforderlich fein. Bei der Regulirung intereſſirt 

N Fiscus lebhaft wegen ſeiner großen Forſten an der Dre- 
ward die ſich nach der Regulirung beſſer als heute rentiren 

rden, da der Flöſſerlohn den Preis des Holzes ſehr drückt. 


dae vortheilhaft würde die Regulirung für Polen fein, deſ⸗ 


eite duvernement ſich ſchwerlich dazu verſtehen wird, einen 
Sela zu den Ausführungskoſten herzugeben. Von vielen 
en wird die Ausführung des beregten Projects noch ſehr 


| 


bezweifelt, vornehmlich mit Rückſicht auf die Koſten. — Die 
Vorarbeiten zum Nivellement der Eiſenbahnlinie Thorn⸗Kö⸗ 
nigsberg beginnen gutem Vernehmen nach im Auguſt d. J. — 
Die Toaſtrede, welche der A“ geordnete, Herr v. Hoverbeck⸗ 
Nickelsdorf beim Schützenfeſte in Frankfurt a. M. hielt, fand 
hier lebhaften Anklang und weiß man ihm hier für dieſelbe 
herzlichen Dank. a 

- Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Juli. Die 
Beſchäftigung deutſcher und Handwerker aus unſerer Provinz 
in Rußland hat in letzter Zeit wieder größere Dimenſionen 
angenommen, indem der ſolidere Wiederaufbau der durch die 
Feuersbrünſte in Petersburg und Moskau zerſtörten Stadt⸗ 
theile mit großem Eifer in Angriff genommen wird. Auch in 
anderen größeren Städten des Nachbarſtaates, wie z. B. in 
Kowno, Niga, hat man Placate angeſchlagen gefunden, in de⸗ 
nen die Einwohner mit Brand bedroht werden. Ueberhaupt 
iſt nach uns zugekommenen glaubwürdigen Mittheilungen die 
Mißſtimmung in Rußland im Wachſen und wird dieſelbe 
ebenſowohl von den großen Grundbeſitzern, welche ſich der 
Aufhebung der Leibeigenſchaft der Bauern zum größten Theile 
nur mit Widerſtreben unterwerfen, wie von Seiten der Bauern 
ſelbſt, welche wiederum die Ablöſung ihrer Hörigkeit mittelſt 
Capital oder Rente für ungerechtfertigt erachten, genährt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, 29. Juli 1862. Aufgegeben 2 Uhr 22 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Min: 


5 ſchwankend Letzt. Crs. 6. Renten 99 bt. Ers 
Roggen ſchwankend, ! Preuß. Rentenbr. 9% 997 
. 54 54 iR Weſtpr. Brobr. 89° 89 
Juli 55% | 55% | 4% do. do. 100 — 
Septbr.⸗Octbr. 50% | 50% | Danziger Privatbl, — | 103% 
Spiritus Juli .. 19% | 19%, Oſtpr. Bfanobriefe 89% | 89% 
Ruͤböl Juli. . . 144 14 Oeſtr. Credit⸗Actien 80% | 86 
Staatsſchuldſcheine 908 903 Nationale . 60 | 66% 
45% Hr. Anleihe 10271025 Poln. Banknoten 873 | 87% 
5 % 59. Pr.⸗Anl. 1087 088 Wechſelc. London 6.2427 3. 22 


Damburg, 28. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts ſehr ſtille. Roggen loco ſtille, ab Kö⸗ 
nigsberg Juli⸗Auguſt zu 84—85 zu haben. Oel October 28, 
Mai 27%. Kaffee eher feſter. 3000 Sack Umſatz. Zink 
1000 CK. loco 11%. 

Amſterdam, 28. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen und Roggen loco unverändert, ſtilles Geſchäft; 
Juliroggen 1 %, Dctoberroggen 4 niedriger. Kaps 
Herbſt 77 ½. Nüͤböl Herbſt 45 0. 

London, 28. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen zu unveränderten Preiſen langſam verkauft, 
fremder Weizen beſchränkter Umfag; niedrige Offerten wur⸗ 
den zurückgewieſen. Gerſte behauptete die höchſten Preiſe. 
Hafer einen halben bis einen Schilling höher. — Wetter 


ſehr ſchön. 

London, 28. Juli. Conſols 94%. 1% Spanier 44%. 
Mexikaner 28%. Sardinier 84%. 5 Ruſſen 96%. 4½ 7 
Ruſſen 90'%. 

Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 

Liverpool, 28. Juli. Baumwolle: 7000 Ballen Um⸗ 
ſatz; Preiſe ſehr feſt. 

Paris, 28. Juli. 3% Rente 68, 75. 44% Rente 97,50. 
3% Spanier 48%. 1% Spanier 44. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 490. Oeſterr. Eredit- Actien —. Credit 
mob.⸗Act. 833. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 616. 


Produkten märkte. 
Danzig, den 29. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27 —128/29—130/31 
—152/48 nad) Qualität 90,92% — 93/95 — 96/100 — 
101 105 .; ord. bunt, dunkel 120,122 — 123/ 25/278 
nach Qual. von 75/80—82½/85 Yu 

i beſter inländiſcher zur Conſumtion 65 — 64 Sn der 
125. 


Erbſen, Futter- u. Koch⸗ von 59 60 —62½/864 Yu 
Gerſte Heine 103.6 110/124 von 37/40—43,45 Yu 

do. große 106/8—110/14 von 42/43—44/7 F 
Dale von 30/31—33 u 

übſen, guter und trockener 110—112 . 
Rapps 5 5 Re ! 
Spiritus ohne Handel. 

g en Wetter: ſchön. Wind: N.⸗W. 

Geſtern Nachmittag ſind noch circa 120 Laſten Weizen 
zu etwas herabgedrückten za gehandelt; heute war aber 
unſer Markt in Folge flauer Londoner Depeſche recht matt, 
und nur erſt als Verkäufer ZZ 10 der Laſt, in einigen Fäl⸗ 
len ſelbſt mehr, billiger erließen als am Sonnabend bezahlt 
worden, konnten 225 Laſten Weizen untergebracht werden. 
Bezahlt iſt für 818 6 und 854 11% bunt . 542%, ur 858 
und Connoiſſement, 127 84 bunt . 555 d 834, 1322 
fein bunt E 600, 1334 hellbunt E 605, 134/54 fein bunt 
132 3,1334 2.6124, 134 53 fehr fein, faſt ganz weiß, F 625. 
Roggen ohne Kaufluſt. Rübſen in Folge billigerer Preiſe in 
Holland flau und niedriger, beſte Qualität 112 , andere 
nach Qualität Rapps 117 . Spiritus ohne Geſchäft. 
i e 28. Juli. (K. H. 3.) Wind: W. + 21%. 

Weizen ftille, hochbunter 1298 96 Ge, bunter 1298 93 Pu, 
rother 123—27 8 87 ½—90 % bez. — Roggen niedriger, 
loco 117—18—20—21— 238 58-59 —59 bis 61½ K bez.; 
Termine, 1208 e Juli 61 . Br., 60 Ge G., ar Juli⸗ 


August, ML Auguſt⸗September, 7 September⸗October 60 
Br., 59 Gu G., 808 d Frühiahr 1863 60 . B., 


59 n Gd. — Gerſte ſtille, große 100 —.110 8 35 — 45 
E, kleine 95—1088 35—43 % Br. — Hafer feſt, loco 
65—794 22—34 % Br. — Erbſen ohne Geſchäft, weiße 
Koch⸗ 55 —62 Fu, Futter⸗ 40 — 52 , graue 40 — 90 
Kr, grilne 55 — 75 . Br. — Bohnen 40 — 60 . — 
Wicken 30—53 Ga Br. — Leinſaat, feine 108 — 164 80 
— 100 n, mittel 104-108 68 — 80 S, ordinär 100 
— 10 ½ 50 — 63 % Br. — Winterrips 112—13 C bez. 
— Kleeſaat, rothe 5—15 &., weiße 8—18 N. r Cn. 
Br. — Timotheum 4— 7% RG Pr Ca. Br. — Leinöl 
13% Ag Dar (. Br. — Rüböl 15 % e. Cn. Br. 
Rübtuchen 62 ½ . e. Ek. Br. — Spiritus, Loco Ver⸗ 
— 57 4 1 er ion he daß; loco Verkäu⸗ 
er 21% mit Faß; uli Vertaufer 20½ Käufer 
19% ig ohne Faß; 7. Jul Verkäufer 21% % mi dab; 
ze Auguſt Verkäufer 21% mit Faß; 92 September 
Verkäufer 21% 3g. mit Faß; r October Verkäufer 21% 
mit Faß; . Frühlahr 1863 Verkäufer 20% & mit 
Faß Nr 8000 Tr. 

Berlin, 28. Juli. Wind: O. Barometer: 28%, Ther⸗ 
mometer: früh 15° +. Witterung: heiß. — Weizen der 


25 Scheffel loco 65 — 84 * — Roggen ue 2000 fl loco 
52½, 55 , do. Juli 54, 55% & bez., Juli⸗Auguſt 
50%, 51% & bez. und Br., 51% Re. G., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 50%, 51% & bez. und Br., 50% ,. Gd., Sep⸗ 
tember⸗October 50, 51% g. bez., 50% Re. Br., 50% 
Re. Gd., October » November 48%,, 49%, . bez. und G, 
49%, . Br., November » December 48, 481% . bez., 
Frühjahr 47%, 48 , bez. — Gerſte der 25 Scheffel große 

35—40 & — Hafer loco 25 — 20 „* 1200 K 

Juli 25%, & bez., do. Juli⸗Auguſt 25 ,. bez., do. Auauſt⸗ 

September 245% . Br., 241, . Gd. September⸗Octo⸗ 

ber 25 3% Br., October⸗November 24%, g. Br., Frühjahr 
24% & Br., September allein 13½ . bez., October allein 
13% Sg. bez. — Rüböl d 100 Pfund ohne Faß loco 14 
Re bez., Juli 14 & bez., Juli⸗Auguſt 14 . Br., 13% 

Ag. G., Auguſt⸗ September do., September» October 13%, 
9%, „% Ah. bez., B. u. G., October » November 13%, 13%, 

13% K bez., Br. und Gd., November⸗Dezember do. — 
Spiritus Jr 8000 ½ loco ohne Faß 19%, ½% & bez., 

Juli 18%, 19% . bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt do., 

Auguſt⸗ September do., September ⸗ October 19, 19% . 

bez. u. Br., 19 4 Nfg. G., October -November 184%, ½. 

s bez., / Re. Br., Ye RE. G., November-December 17%, 

% Ag. bez., Mai 18½, % g. bez. — Mehl. Wir noti⸗ 

ren für Weizenmehl Nr. 0. 4 —5½, Nr. 0. u. 1. 4% 

5 M., Roggenmehl Nr. 0. 3, — La, Nr. 0. u. 1. 3½ 

—3¼. 

Paris, 26. Juli. (Winter u. Co.) Die Ernteberichte 
aus dem öſtlichen Frankreich, namentlich aus Eiſaß und Loth⸗ 
ringen, lauten gleich den früheren ſüdlichen Berichten ungün⸗ 
ſtig und melden ſowohl mangelhaften Ertrag als mangelhafte 
Qualitäten. Die Ernte in 2 55 Gegend, d. h. in den 
Rayons von Paris und in dem ſogenannten Centre wird da⸗ 
gegen ſehr gelobt und ſowohl die Quantität als Qualität ver⸗ 
ſprechen ein gutes Reſultat. — An unſeren Landmärkten 
waren die Zufuhren von Weizen ſchwach und die Courſe 
neigten ſich unter dem Eindruck der günſtigeren Witterung 
mehr zur Baiſſe. — An unſerem Markte kamen bereits neue 
Weizenſorten vor, die ſich beſonders durch ihre Qualitäten 
auszeichneten. Die dafür bedungenen Preiſe variürten zwiſchen 
36 Frs. 50 Cts. und 37 Frs. 50 Cts. Jar 120 Kilo. Brutto. 
— Die Offerten von Weizen waren im Allgemeinen nicht 
bedeutend, dennoch mußten Preiſe 50 Cts. bis 1 Frs. nach⸗ 
geben. — Mehl 6 marques war in Folge der günſtigeren Wit⸗ 
terung ebenfalls ſehr offerirt, während Käufer ſich zurück⸗ 
zogen. Die Courſe gingen unter dieſen Verhältniſſen um, 
ca. 2 Frs. Yr Sack zurück. — Roggen bleibt für den Export 
für den Rhein und Süddeutſchland anhaltend gefragt. — 
Rappſaat, Gerſte, Hafer ziemlich unverändert. — Die Frage 
für Rüböl ſowohl in effect. Waare als auf Termin war 
ſchwach und Preiſe wichen um 1 Frs. gegen vorige Woche. 
— Spiritus feſt und ſteigend, in Folge nachtheiliger Be— 
richte über die Weinpflanze aus dem Süden heute um fo 
flauer. — Bezahlt iſt für Weizen nach Qualität 33—38 Frs. 
ur 120 Kilo. Brutto. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 28. Juli. Wind: Oft-Nord-Oft. 
Angekommen: J. Milne, Ballindaloch, Dyſart, Kohlen. 
Geſegelt: P. Bang, Mun, Drontheim, Getreide. — 

85 Lever, Danlbarkeit, Harlingen, Holz. — R. de Jonge, 
aſtor, Dortrecht, Holz. 
r —— — Juli. —— 1 „ Oed 
ejegelt; A. Siemens, Meindina, Leith, Oelkuchen. 
— H. Dreive, Emanuel, England, — J. 3 
Carline Marie, Dänemark, Ben A. Peberien, 
Angekommen: W. Baines, Sherwood Ranger, Copen⸗ 
hagen, Ballaſt. — A. Brandt, Charlotte, Copenhagen, Bal- 
laſt. — B. Starks, Southwick, Hull, leer. — J. H. Kraeft, 
Ulrich v. Hutten, Copenhagen, Ballaſt. 
Geſegelt: J. Kälander, Commerce, Dublin, Holz. — 
T. Griffith, Three Janes, Dublin, Getreide. — A. Robert⸗ 
fon, Queen, Leith, Getreide. — J. F. Bord, Baltic, Lon⸗ 
don, Holz. — C. Bakker, Reina, Harlingen, Getreide. — G. 
Drewes, Roelfina Johanna, Zwolle, Getreide. — R. T. 
Grönwaldt, Ella Johanna, Bremen, Getreide. — J. Jacob⸗ 
ſen, Dorothea, Southampton, Getreide. 
Ankommend: 1 Schooner. 
Thorn, 28. Juli. Waſſerſtand: 1“. 


Von Danzi c Warſchal Dembitzki 

on Danzig na arſchau: Dembi außman 

& Krüger, Soda. N 
Stromab: L. Schfl. 


t 
Fr. Muhme, M. Lipski, Wyszogrod, Danzig, 
Steffens, 59 11 Wz. 
F. Schmidt, M. L. Meisler, Wyszogrod, Danzig, 
Goldſchmidt S., 20 — do. 
G. Jakubka, A. Bornſtein, Wyszogrod, Danzig, 
. ? C. G. Steffens, 15 — do. 
E. Voigt, A. Moritz, e Danzig, 
7 G. Steffens, 14 30 do. 
Beni. Selzer, Liebermann, Wlodawa, Danzig. 
C. G. Steffens, 69 St. h. Holz, 1585 St. w. Holz, 
7 Laſt Faßholz, 
Derſelbe, Liebermann, Wlodawa, Danzig, 
S. Lubart, 
F. Rohloff, J. Askanas, Plock, Dzg., L. M. Köhne, 
J. Fr. Kujas, Gebr. Wolff, Plock, Stettin, M. 
Guüterbock, 
H. Schwarz, J. Seidel, Plock, Danzig, R. Damme, 17 — Wz. 
A. Weber, J. Fogel, Plock, Dzg., Goldſchmidt S., 19 — do. 
W. Thieme, J. Karaſſek, Plock, Dzg., B. Töplitz, 8 30 do. 
Derſelbe, J. L. Kaliſcher, Plock, Dzg., C.G. Steffens, 11 30 do. 
Joſ. Lender, Ch. Mosmann, Blalobzeg, Danzig, 395 St. h. 
Holz, 1236 St. w Holz, 15 L. Faßholz. 

J. Rubinſtein, G. S. Roſenblatt u. O. Lewitta, Lublin, Dir 
3245 St. w. Holz. 5 
Goldmann, Zablodowski, Bialiſtock, Dzg., 1773 St. w. Holz. 
M. Brzoza, Livonius u. Brzoza, Hlodnie, Danzig, 1040 

St. w. Holz. 
J. Silberberg, N. Goldweiz, Korzenic, Danzig, 17 St. h. 
Holz, 968 St. w. H., 2 Laſt Bohlen, 33 Laſt Faßholz. 
Summa: 243 L. 41 Schfl. Wz, 98 L. 33 Schfl. Ng. 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Wreteurologiſche Berpacızungen, 


38 — do. 


64 30 Rg. 
41 — Wz. 


34 3 Rg. 


E Send br perm. tm Wind und Wetter. 

Far Lin. Freien. 

25) 4 531,59 | + 19,4 I. mapig; hell und bewölkt. 

2 8 338,10 J 13,1 (N. schwach; bezogen und trübe. 
12 337,62 | + 148 NNO. mäpig; do. 


Berliner Börje vom 28. Juli 1862. 
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Mone liebe Frau Ida, geb. Nax, | 
wurde so eben, 12 Uhr Mittags 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 
Danzig, den 29. Juli 1862. 
[5712] H. W. Mayer. 


Bekanntmachung. 
Während des Ausbaues des Hauſes Jopen⸗ 
pol" No. 37, welcher am 23, Juli er. beginnen 
oll, befindet ſich das Servis: und Einquar⸗ 


tierungs⸗Bureanu in der 
No. 2 a Jopengaſſe 
Danzig, den 26. Juli 1862. 
2 Der Magiſtrat. (8672 
Bekanntmachung. 


Für die Beheizung der ſtädtiſchen Lokalien 
während des nächſten Winters ſind uns 24 La⸗ 
ſten beſte engliſche Maſchinen⸗Kohlen erforderlich, 
deren Lieferung im Wege der Submiſſion aus⸗ 
gegeben werden ſoll. Offerten hierauf werden 
von uns bis zum 10. Auguſt d. J. entgegen 
genommen. 

Marienburg, den 23. Juli 1862. 


Der Magiſtrat. 


So eben erſchien und iſt bei Unterzeichne⸗ 
tem eingetroffen: 


Das wohlgetroffene Portrait Sr. Hoheit 
des 


Herzogs Eruſt von Jach ſen- 
Coburg Gotha 
im Jagdeoſtü m. 
Oelfarbendruck yon 8 des Hofmalers 


Lauchert. 
Größe 28 Zoll hoch, 22 Zoll breit. 
Preis auf Leinwand 9. Thlr. 

Im Gebiete des Oelfarbendrucks iſt dies 
überhaupt das erſte Portrait einer lebenden Per⸗ 
ſonlichkeit. Mit welcher Sorgſamkeit die Copie 
gearbeitet iſt, dafür ſpricht ſchon der Umſtand, 
daß zur Herſtellung derſelben 25 Platten 
beungt wurden, wodurch aber auch die Far: 
bentöne des Oxiginals in einer Weiſe wiederge⸗ 
geben werden konnten, die das Oelfarbendruck⸗ 
bild vollſtändig als ein in voller Lebens⸗ 
Tage gemaltes Kunſtwerk erſcheinen 


Nachdem S. Hoheit der Herzog ſich 
bei dem Schützenfeſte in Frankfurt a. M. 
wiederum als ein wahrhaft deutſcher Fürſt 
eden e wird dieſes ſchöne Bild, welches 
edem Salon zur Zierde gereicht, allen 
Turn und Schüßen-Bereinen zur 
Anschaffung empfohlen. 


E. Doubberck, 


Buch- und Muſikhandlung, 
Langgaſſe No. 55. [5697] 


Bei uns traf fo 
eben ein: 


London 
und ſeine Umgebung, 
nebſt Reiſerouten vom Continent nach Eng⸗ 
land und zurück. 
Handbuch für Neiſende 
von KH. Bädeker. 


Leon Saunier, 


1 
Buchhandlung f. dentlche u. ausländ. Titerütu 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


L. G 


Bei 
" + 
in Danzig, Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
15713] 


Homann 
Jopengaſſe 19 


iſt zu haben (neu erſchienen): 


Die Beinkleid⸗ und Gama⸗ 
ſchen⸗Conſtruction. 


* Theil der Anthropo⸗Trigonometrie 
ür die Zuſchneidekunſt von G. A. Müller, 
Nebſt einem Anhange, die 3 für 

Kleidermacher. Preis 1 Thlr. (5713 


7 


Dr. Scheibler's künſtliche 


achener Bäder, 


Brom- und Jodhaltige Schwefelseife. 


Durch dieſe nach einer Analyſe des Prrf. J. v. Liebig bereiteten künſtlichen Aachener Bäder 
werden nach dem Urtheil ärztlicher Autoritäten die natürlichen vollſtändig erſetzt. 8 
eilmittel gegen Rheumatismus, Gicht, Scropheln, Flechten, Syphilis, Mer⸗ 


das beſte 


Sie find daher 


kurial⸗Siechthum und alle übrigen für die Aachener Bäder geeigneten Krankheitsformen. 


1 Krucke à 6 Vollbäder 1 9% 


10 x; halbe 22% pr incl. Gebrauchsanweiſung. 


Die Niederlage für Danzig befindet fih in der Handlung von Toilette⸗Artikeln, Parfümerien 


und Seifen von 
14585 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten: u Gutsverkauf. 1 


Stettin-Riga (von Stadt zu Stadt) 
per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. 
Abgang: jeden Mittwoch, 6 Uhr früh, l. Caj. 

16 , Il. Caj. 12 %, Deckplatz 8 K. 


0 N 
Stettin-Memel- Tilsit 

per Dampfer „Memel⸗Packet“. 
Abgang: am 5., 15. und 25. jeden Monats, 
11 Uhr Vormittags. Caj. nach Memel 6 ’ 
nach Tilſit 7 22 Dedplag nach Memel 23 , 
nach Tilſit 33 . 
Proschwitzky & Rofrichter. 

3250] Stettin und Swinemünde. 


E eh 
Unterrichts: und 


Mein 
Erziehungs-Institut 


habe ich von Berlin nach Schönweide bei 
Cöpenick, 1% Meile von Berlin, verlegt, 
Auch ferner werde ich besonders für das 


Fähndrichs-u. Freiwilligen 
Examen, fo wie für die höͤ⸗ 
heren Claſſen von Schulen 


vorbereiten. Die gesunde Landluſt, Turn-, 
Fecht- und sonstige militairische Uebungen 
werden gewiss dahin wirken, dass Kör- 
per und Geist meiner Zöglinge sich har- 
monisch entwiekeln, Eltern und Vormünder 
wollen sich daher vertrauensvoll an mich 
wenden, Meldungen werden vorläufig auch 
in Berlin, Adlerstrasse No. 10 angenommen. 
Dr. J. Killisch zu Schönweide bei 
[5474] Cöpenick, nach dem Bahnhofe, 


Hochländiſches büchenes und fich⸗ 
tenes Klobenholz und Brück'ſchen 
Torf aus der Schuite empfiehlt zu 
billigen Preiſen 

562) A. W. Conwentz, 

Speicher-Inſel, Hopfengaſſe 91. 


Werderſcher Sahnen-Käſe in 
Broden iſt zu haben Hundegaſſe 17, 
1.2reppe hoch.... 

Von den Gebrüdern Auerbach, 


Brauerei⸗Beſitzern und Hoflieferanten in Berlin, 
erhielt ich auf's Neue friſches Malzpulver für 
Erwachſene und für Kinder jeden Alters in 
Schachteln mit Gebrauchsanweiſung à 8 Sgr. 
15608] E. H. Nötzel am Holzmarkt. 


Deeimalwaagen in allen 
Größen ſind auf ein Jahr Garantie 
5 „ vorräthig. Reparaturen werden pünkt⸗ 
lich gefertigt. 
Mackenroth, Decimalwaagen⸗Fabrikant, 
[5704 Johannisgaſſe 67. 


Fei 5 9 75 . a 5 Sur. ect 
do, Malz⸗Bonbons r. pr. 2 empfie 
[5698] 9. Nögel, 


Er Speck⸗Flundern find zu haben 
Scheibenrittergaſſe No. 9. Pe 15708 


Kirſchſaft von reifen Kirſchen, 
friſch von der Preſſe, d Quart à 4 Sgr., do. 
Himbeerſaft à 10 Sgr. 3 

15098 v. H. Nötzel. 


2 Gtauſchimmel (gute Wagenpferde) 
12 32 age ne 75 ſo 15 auch 

* mehrere gute Wagenpferde (ruhige 
— Einſpänner, zu verk. Langgarten 62. 


5710] Verkauf eines Nitterguts. 

Areal 1200 M., nur beſt. Raps⸗ u. Weizen⸗ 
boden, gute Bauten ꝛc. 1 60 mille, 3 Anzahl. 
Näh. erth. Mob. Jacobi in Danzig, Breitg. 64 


| 
| 


N 
Ibe rt Neumann, Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Ein Gut in beſter Gegend, 3 Meile vom 
Abſatzorte, unweit Danzig, beſtehead aus 
470 Morgen, wovon 296 Morgen Binnenſchläge, 
96 Morgen Außenſchläge und 73 Morgen Nie⸗ 
derungswieſen, zum größten Theile vorzüglich 
gutes Kuhheu. Der Acker iſt durchweg Weizen 
und Gerſthoden. Familien⸗Verhältaiſſe wegen 
iſt dieſe bie An ur 27,000 Thlr. bei 8 bis 
10,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Th. Kleemann in Danzi 
[5661] 9 Breitgaſſe No. 62. 318, 


Billiger Verkauf. 

Ein nahe bei Saalfeld allein geleg. Güt⸗ 
chen von 6 Huſen culm. Acker u. Wieſen, mit 
uten Gebäuden, foll mit vollem Beſatz und 

te für den billigen Preis von 11,000 % 
hei & Anzahlung verkauft werden. 
heres erlheilt E. L. Würtemberg, 

[5625] Elbing. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 
Das herrſchaftliche Grundſtück Lan: 
efuhr No. Al ., eines der ſchönſten in hie⸗ 
iger Umgegend belegenen Garten⸗Grundſtücke, 
nebſt beſonderem Gartenhauſe, Stallung und 
Remiſe, im Sommer und Wiater bewohnbar 
und zu jedem Gtabliffement vorzüglich geeignet, 
ſoll aus freier Hand an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 
u, dem En de habe ich einen Bietungster⸗ 
min auf den 
19. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau, Hundegaſſe No. 95, anbe⸗ 
raumt, zu welchem ich Kauflaſtige einlade. 

Die Kaufbedingungen, jo wie die Hppothe⸗ 
ken⸗Papiere können jederzeit in meinem Bureau 
An en werden. 

ur Beſichtigung des Grundſtücks ſind die 
Nach mittagsſtunden vom 4. bis 9, Auguſt incl. 
beſtimmt und wollen die geehrten Reflectanten 
ſich Behufs der Beſichtigung an den Gärtner 
wenden. 

Danzig, den 28. Juli 1862. 

ebert, 
Juſtiz⸗Math. [5699] 


Ueber verkäufliche Güter 
leder Größe in d. öſtl. . giebt ſtets gerne 
Yushunft E. Teenie, Janggcbe 20" 19989 
BEN Ein gut erhaltener Phaston 
Sp iſt zu verkaufen 
＋ 15663] Holzmarkt No. 12. 


Die Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft hat ſich unter dem 23, Juni c. 
durch die Vorſtellungen 185 hieſigen Agenten 
und unſere Bitte veranlaßt geſehen, dem dies⸗ 
ſeitigen Gutsverb nde eine Fenerfprige zu ſchen⸗ 
ken. Indem wir dies mit aufrichtigem Danke gegen 
die Geſellſchaft zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
wollen wir nicht verſäumen, glei zeitig unſere 
Anerkennung für die liberale Art und Weile 
cast d dir mit welcher ſeitens der Geſell⸗ 
ſchaft die 1155 am 23. Mai und 3 Juli cr. ſtatt⸗ 

ehabten Brandſchaden regulirt worden ſind. — 

eit etwa 30 Jahren bei der Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert, haben wir nur Gelegenheit gehabt, dies 
ſelbe als durchaus reell und ehrenwerth kennen 
zu lernen, und gereicht es uns zur eri beſon⸗ 
deren Freude, dies in ehrender Anerkennung 
der Geſellſchaft, ſo wie zum Nutzen und From⸗ 
men des betheiligten Publikums hier ausſprechen 


zu können. 

Lewind bei Neuſtadt, W.⸗Pr., den 26. 

Juli 1862. 
Das Dominium. Ie 

Ein gewandter junger Mann, wo möglich der 

polniſchen Sprache mächtig, findet in einem 
Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft zum 1. 
Auguſt ein Engagement. Adreſſen unter 5646 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein gediegener Clavier⸗Lehrer (oder Lehrerin) 
findet unter annehmbaren Bedingungen ſo⸗ 


fort eine Stellung. Nähere Auskunft ertheilt 
155441] J. Goldfarb in Pr. Stargardt. 


| 


Naͤ⸗ 


Zur Erweiterung eines 
hier beſtehenden und gut 
rentirenden Fabrikgeſchaͤfts 
eines couranten und ſtets 
verkäuflichen Artikels wird 
ein Theilnehmer, der mit 
dem Geſchaft in Danzig be⸗ 
kannt iſt und von 10 bis 15 
Mille Thlr. Vermögen zur 
cn hat, geſucht. 

Reflectirende werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſe sub 5696 
in der Erpedit. dieſer Zei⸗ 
tung einzureichen. 


Eine Landwirthſchaſt von circa 500 bis 600 
Morgen wird von einem tüchtigen Land⸗ 
wirthe unter ſoliden Bedingungen zu pachten 
geſucht. Gefällige Offerten nimm die Expedition 
dieſer Zeitung unter No. 5528 entgegen. 
Ein conceſſ. Gouvernante uad für eine höhere 

„Töchterſchule geprüfte Lehrerin, die muſi⸗ 
kaliſch iſt, franzöſiſch ſpricht, in den Wiſſen⸗ 
ſchaften und im Engliſchen gediegene Kenntniſſe 
und vorzügliche Zeugniſſe beſitzt, ſucht ein Enga⸗ 
ement. Adreſſen werden in der Expedition d 
er Zeitung unter 5693 erbeten. 


Schützengarten, 
Mittwoch, den 30. Juli, 
zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
Caſſe für die Muſikmeiſter des 
Kgl. Preuß. Heeres, 
Großes Promenaden⸗Concert 


ausgeführt von ſämmtli 

der Garntfon⸗ Abends wii der Sai ee 

erleuchtet. Entree à Perſon 5 n Anfang 5 Uhr. 
Familien⸗Billete find 4 Std, für 15 Ka . 

ER 2 und Pfefferſtadt No. 29, 2 Trepp., 
Winter. Buchholz, Keil. K b 
45 Miſchlewskt. — 3881 


Seebad Bröſen. 


o des großen Concerts im Schützen ⸗ 
garten Donnerſtag, den 31., Concert. 
5701 Kell. 


Wietoria- Theater. 


Mittwoch, den 30. Juli. 
N . Benefiz für 

räutigam 
Lu 


noleaa near Beweis, daß die Frauen⸗ 
zimmer 

mit Geſang in einem eg 5) Erſte Gaſt⸗ 
rolle a Vei 


Komisches Gedicht mit 6 lebenden Bildern von 
dem Verfaſſer der „Lieder des Muſikant 2 


ir halten es für unſere Pflicht, auf 

IB morgen ſtatttfindeude Beneſiz des Loge 
Woltereck aufmerk am zu machen. Derſelbe ijt 
ein routinirtes Mitglied unſres Sommertheaters, 
und kann man demſelben Fleiß und Talent nicht 
abſprechen. Sein „politiſcher Koch“ und „Edward 
Giebon“ geben uns gleichzeitig den Beweis, das 
derſelbe auch von dem Becher der Wiſſenſchaft 

ekoſtet hat, und wünſchen wir dem braven 

unſtler für jeinen Eprenabend ein gut beieptes 
Frage das unſerer Meinung nach des 1 

rogramms wegen nicht ausbleiben wird. Herr 
Woltere d giebt uns, dem Grundſaß getreu: 
„Wer Vieles bringt, wird jedem Etwas dringen“, 
ein Sträußchen für Jederman, dem gewiß der 
Blüthenduft der Poeſie nicht fehlen wird. 
Möchte unſer Wunſch in Erfüllung gehen und 
dem wackern Künſtler, der uns auch als Ver⸗ 
faſſer einiger Luſtſpiele bekannt iſt, eine gute 
Einnahme zu Theil werden, A, Z. 


Drud und Berlag von um Kafemanı 


